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Tageschronik
Die Haager Vorkonferenz wurde geſtern unter dem Ausſchluß

der Oeffentlichkeit eröffnet.

Die Reichsregierung ſteht dem drohenden Rückgang der Mark
tatenlos gegenüber.

Zwiſchen Frankreich und England ſoll ein Abkommen be
ſtehen über die Verlängerung der Rheinlandbeſetzung bis
zur völligen Tilgung der deutſchen Schulden.

Die Beſtimmungen über die Uebergabe LOberſchleſiens ſind
nach langwierigen Verhandlungen unterzeichnet worden.

Auf Verlangen ver Entente wird jetzt die Schupo ihres Wertes
immer mehr beraubt.

Hinter verſchloſſenen Türen

Die Eröffnung der Haager Vorkonferenz.
Haag, 15. Juni. Bei der Eröffnung der Haager Kon

en begrüßte der Miniſter des Aeußern van Karnebeeck
ie eilnehmer namens der niederländiſchen Regierung

Die niederländiſche Regierung ſei der Meinung, daß es
ey W ein könne, aufs neue zu verſüchen, das

roblem der Wiederaufrichtung Rußlands und des Wiedep
aufbaus des Friedens auf einer W Grundlage
z löſen. Karnebeeck wies zu die Schwierigkeiten hin,
ie ſich aus den tiefgehenden Unterſchieden in den Prin

zipien und Methoden Sowjetrußlands und denen der Ver
waltungen der übrigen Staaten ergeben und darauf, daß
das in Rußland herrſchende Syſtem den wirtſchaftlichen Wie
deraufbau dieſes Landes zu hindern ſcheine. Nach der be
deutungsvollen Konferenz in Genug ſei eine neue Periode
eingetreten, die die Wege zur ruhigen Ueberlegung öffne. Die
Verſammlung wählte

van Karnebeeck einſtimmig zum Vorſitzenden der Vor
konferenz.

Es ſind bis jetzt 26 Staaten vertreten.
Das erſte offizielle Kommunique gibt der Konferenz

den ſehr einfachen Namen „Haager Konferenz“ und ſetzt
nur etwas rätſelhaft in Klammern dahinter: Erſte Kom
miſſion nichtruſſiſch, zweite Kommiſſion ruſſiſch. Dieſe For
mulierung wird wahrſcheinlich auch wieder ihre Vorgeſchichte
haben. Die Zuſammenſetzung der Delegationen, die noch
n alle eingetroffen ſind, iſt ziemlich buntſcheckig. Die
meiſten Staaten haben neben ihrem Hauptdelegierten den
hieſigen Geſandten als Stellvertreter genannt. Die Dela-

erſcheinen in ziemlich willkürlicher Stärke. So haben
ie Engländer fünf, die Franzöſen nur einen Platz belegt

und Jtalien zwei, die Oſtſtaaten auch meiſtens zwei. Am
Freitag wird in der Beſprechung über die Geſchäftsordnung.
in die Vorverhandlungen eingetreten, die Zahl der zur
bildenden Kommiſſionen uſw. Jedenfalls kommt dabei zur
Sprache, in welcher Weiſe die Teilnahme der Ruſſen an
den Verhandlungen geregelt werden ſoll.

Vor der Sitzung kam es zu einem
gweimaligen Durchbruch der nen durch anweſende

Journaliſten.
Es war zwar vorher bekanntgeworden, daß es keine öffent-
liche Sitzung ſein werde, vielleicht iſt aber der Zwiſchenfall'!
eine Erinnerung daran, daß die Preſſe das Recht hat,
über den Gang der Ereigniſſe unbedingt unterrichtet zu
werden.

Zugleich mit der Haager Konferenz wurde am Don-
nerstag im Haag die Seſſion des Jnternationalen Gerichts
hofes eröffnet. Der Internationale Gerichtshof ſoll ſich
u. a. darüber ausſprechen, ob die wichtige Frage der Ein

hrung des Achtſtundentages in der Landwirtſchaft unter
ie Kompetenz der internationalen Arbeiter Organiſativnen

fällt oder nicht.

Die Sowjetbelegation für den Haag.
Moskan, 15. Juni. Als Vertreter der Sowjetregierung

für die Haager Konferenz wurden Rakowſky, Krestinſky und
Sokolikow iernt- Während der Haager Verhandlungen
dürfte Tſchitſcherin vorausſichtlich in Berlin bleiben, um
die direkten Zuſammenhänge mit der Haager Delegation auf ausſchuſſes für Auswärtige Angelegenheiten wurde folgende liegen und n
rechtzuerhalten.

Ein engliſches Votum ſür die Zulaſſung
Deutſchlands zum Völkerbund.

Das engliſche Parlamentskomitee der Vereinigung für
den Völkerbund hat im Unterhauſe eine Sitzung abgehalten,
an der mehr als vierzig Parlamentsmitglieder teilnahmen.
Es ſprach ſich einſtimmig für die Zulaſſung Deutſchlands zum
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Freitag, den 16. Juni 1922

Die Regierung erwägt die nötigen Maßnahmen.

Wie die Mark ſtabiliſiert werden ſoll.
Bekanntlich hat die Regierung ſich vor einigen Tagen

auch mit der Frage beſchäftigt, wie einem weiteren Sinken
des Markkurſes vorgebeugt werden ſoll. Es wurde darauf
offiziös und inoffiziös verbreitet, die Regierung werde im
Notfall ſofort die nötigen Maßnahmen ergreifen, um den
Markkurs zu ſtabiliſieren. Heute erfährt unſer Berliner
Vertreter von unterrichteter Seite, wie ſich der Reichskanzler
die Stabiliſierung des Markkurſes denkt. Er äußerte nämlich
in der erwähnten Beſprechung, daß durch beſchleunigte Ein

Ziehung ver direkten Steuern und ver Zwangsanleihe ein
großer Einfluß auf den Geldmarkt zugunſten der deutſchen
Markwährung ausgeübt werden würde. Daneben ſchlug
er vor, daß die indirekten Steuern ſofort in Angriff ge-
nommen werden müßten. Von demokratiſcher Seite wurde
dem Reichskanzler entgegen gehalten, daß dieſe Mittel niemals
hinreichen würden, den Rückzug der Mark aufzuhalten. So
verlief dieſe Beſprechung im Sande, zumal der demokratiſche
Einwand wirkſam war. Es blieb bei der öffentlichen Ver-
ſicherung der Regierung, daß ſie „bei einem weiteren Sinken
des Markkurſes die nötigen Maßnahmen in Erwägung
ziehen werde.“

Ein klägliches Eingeſtändnis amtlicher Jgnoranz und
Unfähigkeit läßt ſich nicht vorſtellen!

Die Schwierigkeiten
des Rapallo- Vertrages.

Bei den letzten Verhandlungen über die Ausnutzung
des Rapalld Vertrages kam ſowohl ſeitens der Regierung
wie ſeitens der Jnduſtrie zum Ausdruck, daß es deutſcherſeits
unmöglich wäre, jetzt den Rapalla(- Vertrag auszunutzen,
weil Rußland nicht in der Lage ſei, irgendwelche Zah-
lungen zu leiſten, Deutſchland aber nicht imſtande wäre,
längeren Kredit zu gewähren. Jnfolgedeſſen hängt die Aus-
nutzung des Rapallo Vertrages ganz von dem Ergebnis
der Haager Konferenz ab, hauptſächlich davon, ob im Haag
Rußland ein größerer Kredit bewilligt werden wird. Iſt
dieſes der Fall, ſo wird Deutſchland auch in der Lage ſein,
ſeine Handelsbeziehungen mit Rußland zu erweitern, er
hält Rußland keinen Kredit, ſo ſteht der Rapallo Vertrag le-
diglich auf sdem Papier, und es wird dann von der deut
ſchen Jnduſtrie abhängen, ob ſie mit Rußland arbeiten will,
indem ſie Rußland Kredit gewährt.

Ein argentiniſch- deutſches Warenabkommen.

Ein Vertreter der argentiniſchen Regierung unterzeich-
nete unter Vorbehalt der Zuſtimmung ſeiner Regierung
einen Vertrag, in dem ſich Argentinien verpflichtet, jähr-
lich einem deutſchen Syndikat 60 000 Stück Vieh und 60 000
Tonnen Gefrierfleiſch zu liefern. Die Gegenleiſtung ſoll

in Waren erfolgen.

Das getſcheiterte ruſſiſch- italieniſche
Handelsabkommen.

Wie wir hören, iſt das zwiſchen Rußland und Italien
geſchloſſene Handelsabkommen von ruſſiſcher Seite abgelehnt
worden. Man führt dies auch in der Hauptſache auf die
Krankheit Lenins zurück,. der ſeinen Einfluß nicht durchb
ſetzen konnte, daß dieſes Abkommen ratifiziert wurde. Die
Ablehnung erfolgte ruſſiſcherſeits, weil die Konzeſſionen,
die Jtalien gemacht worden ſind, als zu groß angeſehen
wurden. Es werden vorausſichtlich neue Verhandlungen mit
der italieniſchen Regierung über die Abänderung des Han
delsvertrages einſetzen.

Wieder ein Bruch des Friedensvertrages?

Engliſchfranzöſiſches Einvernehmen über eine längere Rhein
landbeſetzung.

Paris, 16. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Senats-

wichtige Frage angeſchnitten: Briand hatte als Miniſter
präſident in einer der Sitzungen der Senatskommiſſion er-
klärt, daß eine Verpflichtung beſtehe, durch die England
ſich damit einverſtanden erklärt, die Beſetzung dves linken
Rheinufers ſolange als legitim zu betrachten,

bis Deutſchland die vorgeſchriebenen Zahlungen
geleiſtet habe.

BVölkerbunde in einer Reſolution aus und zwar wie folgt: Nach Briand ſollen ſchriftliche Beweiſe für dieſe engliſche
„Die Teilnahme Deutſchlands an der nächſten Sitzung ves Verpflichtung vorliegen. Die Senatskommiſſion wünſcht nun
Völkerbundes iſt für den Frieden Europas von größter Wich- mehr daß gründliche Nachforſchungen im Miniſterium des
tigkeit“. Aeußeren angeſtellt werden, um dieſen Punkt aufzuklären.

62. Jahrgang.
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NArbeitslofigkeit im Auslande.
Die Entwicklung der Arbeitsloſigkeit im Auslande hat

eine intereſſante Wendung genommen. Bis vor kurzem noch
ging bei faſt allen Ländern die Zahl der Arbeitsloſen
ſtändig weiter nach oben. Jmmer mehr Länder, vor allen
Dingen die höhervalutariſchen, ſahen ſich von Arbeitsb
loſigkeit mit ihren üblen wirtſchaftlichen, politiſchen und
ſozialen Folgen bedroht. Jn dieſer Entwicklung iſt nunmehr
ein deutlich erkennbarer Umſchwung eingetreten. Gerade bei
den größten und wichtigſten induſtriellen Ländern iſt die
Arbeitsloſenziffer zurückgegangen, während ſie nur bei
einigen kleinen Ländern eine Zunahme erfahren hat. So
z. B. iſt nach dem „Reichsarbeitsblatt“ in England die Zahl
der Unterſtützung beziehenden, gegen Arbeitsloſigkeit Verb
ſicherten (am 1. April d. J. ungefähr 12 Millionen Arbeit-
nehmer) zurückgegangen von 17,3 im Mai 1921 auff
16,2 00 Ende 1921 und 14,4 o im April 1922. Belgien
das noch im Sommer 1921 91600 Arbeitsloſe zählte,
hatte im Februar 1922 nur noch 42 750 Arbeitsloſe; die
Zahl der Kurzarbeiter ging herunter von 141 000 im März
1921 auf 32000 im entſprechenden Monat des Jahres
1922; von den den Arbeitsloſenkaſſen angeſchloſſenen Ar
beitern waren im Mai 1921 noch 32,3 o arbeitslos, Anfang
1922 dagegen nur noch 10,1 Jn Canada ſank die Zahl
der arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitglieder von 16,5 o im
März 1921 auf 10,6 im entſprechenden Monat 1922.
Sogar in der Schweiz, die wegen ihrer hohen Valuta
bisher unter Arbeitsloſigkeit beſonders zu leiden hatte,
waren im April d. J. nur rund 81000 Arbeiter gänzlich
erwerbslos gegen faſt 100 000 im Februar d. J. Dieſelbe
Beobachtung läßt ſich in den nordiſchen Ländern machen,
wo z. B. in Dänemark die Zahl der Arbeitsloſen in den
gewerkſchaftlichen Fachverbänden von 33,1 im Februar
d. J. auf 2400 im April gefallen iſt, und in Schweden,
wo ſich die Zahl der arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitglieder
von 35 o im Januar auf 31,3 o im April vermindert hat.
Eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit haben von den euro-
päiſchen Ländern nur zu verzeichnen die Niederlande, Jtalien
und Norwegen; aber auch hier iſt ſie (mit Ausnahme
von Jtalien, das ganz außerordentlich unter Arbeitsloſig
keit zu leiden hat) nur verhältnismäßig unweſentlich ge
ſtiegen (z. B. Holland von 64 740 Höchſtſtand Anfang 1921
auf rund 65 600 Anfang 1922).

Aus den hier wiedergegebenen Zahlen läßt ſich ſchließen,
daß die Arbeitsloſigkeit in der Welt anſcheinend ihren
Höchſtſtand hinter ſich hat. Damit iſt von ſehr vielen
wichtigen Ländern ein Druck genommen, der vor allem in
der Befürchtung beſtand, daß die teilweiſe ſchon ſeit langer
Zeit beſtehende und in großem Umfange aufgetretene Arbeits-
loſigkeit zu folgenſchweren politiſchen und ſozialen Verwick-
wicklungen führen könnte. Es beſteht kein Zweifel, daß
gerade dieſe Furcht die meiſten Staaten insbeſondere Eng
land und Jtalien) einer gründlichen Reviſion der uns auf
erlegten Verpflichtungen geneigt gemacht hat. Je weniger
ſtark nun der Druck der Arbeitsloſigkeit iſt, deſto ung ü n
ſtiger werden für uns die Ausſichten einer grund
legenden Reviſion der e ſchlüſſe von Verp
ſailles. Unſere gerade in der letzten Zeit wieder ge
hegten Hoffnungen werden dahin ſein, wenn die Arbeits
loſigkeit der Welt, unſer bisheriger beſter Helfer, ge
ſchwunden iſt, oder wenn ſogar, was zu befürchten ſteht,
die Arbeitsloſigkeit in unſer eigenes Landgetragen wird. Deshalb müſſen unſere Anſtrengungen
auf gründliche Reviſion von Verſailles jetzt verdoppelt
werden. Das hat beſonders für die Anleihe Verhandlungen
zu gelten, bei denen wir uns ganz entſchieden zur Wehr

ſetzen müſſen „damit ſie nicht hauptſächlich dem Ziel dienen,
eine ſolche Markentwicklung herbeizuführen, daß den

Ententeſtaaten gedient, uns dagegen geſchadet wird.
Wenn wir die aus der Arbeitsloſigkeit der Welt für uns
entſtehenden Möglichkeiten ausnutzen wollen, dann gehört
vor allen Dingen dazu aber auch ein unerſchrocke ner
Mut unſerer Regierung, von der die Verhältniſſe
ſo anzuſehen und ſo darzuſtellen ſind, wie ſie tatſächlich

icht wie ſie von gewiſſer Seite gern angeſehen
werden.

Die ſchwarze Schmach.
Mittwoch abend ſprach in Leipzig Diſtler als Gaſt

der Frauengruppe der Deutſchnationalen Volkspartei über
die furchtbaren Leiden, die unſere rheiniſchen Landsleute
unter der fremden Knute zu erdulden haben. Erſchreckend
ſind ſeine Erzählungen von den Verbrechen am Rhein,
erſchreckend ſeine Einzelheiten, die keine Zeitung bis jetzt
wiedergeben konnte und die nur einer in all ihren z
keiten, in ihrem Sadismus ſchildern kann, der unter der

Bevölkerung gelebt hat. Mit Scham, Empörung
und Wut im Herzen vernimmt man das ſyſtematiſche Vor



gehen der Entente zur Erdroſſelung des Deutſchtums am
Rhein, hört man von den Unmenſchlichkeiten der Entente-
ſoldaten und ihren „Frauen“. Diſtler öffnet ſelbſt denen,
die immer noch begütigen wollen, die Augen und reißt

auch den Amerikanern, die es doch ſo gut verſtehen, ſich
in den fadenſcheinigen Mantel der chriſtlichen Liebe ein-
zuhüllen, die Larve vom Geſicht. Ueberzeugend und ein-
dringlich iſt ſein Vortrag, der erſchauern macht, warm und
voll tiefen Mitgefühls zu der unglücklichen Bevölkerung
ſeine Rede, die das nationale Gewiſſen ſchärft und uns
immer wieder das eine zuruft, was in jedem Deutſchen
nie zur Ruhe kommen wird, ſolange farbige und weiße
Fremde am deutſchen Strom ſtehen: Vergiß die Deutſchen
am Rheine nicht, vergiß nie die Schandtaten, die ein über
mütiger Feind deinen Stammesgenoſſen zufügt!

Duisburg, 16. Juni. Ein Verbrechen von unerhörter
Scheußlichkeit, das ſich am 14. Mai hier ereignete, wird
jetzt amtlich beſtätigt. Ein fünfzehnjähriges Mädchen, dasſich auf dem Nachhauſewege befand, wurde wenige Schritte

vor der elterlichen ohnung von einem belgiſchen Sol-
daten, der ein aufgepflanztes Seitengewehr trug, angehalten
und nach dem Paſſe géfragt. Der Soldat bezeichnete den

aß als unrichtig und nahm das Mädchen mit auf die
ache. Auf einem Seitenwege überfiel er das Kind undvergewaltigte es trotz einer egenwehr und ſeiner

Hilferufe.

Die oberſchleſſchen Rehercabebeſtimmungen uuterzeichnet.

Die Gefangenen werden ins Rheinland überführt.
Oppeln 16. Juni. Geſtern Nacht in der elften Stunde

ſind die S mmungen betreffend die Uebergabe der Deutſch
land und Polen zuerkannten Gebietsteile von der alliierten
Regierungskommiſſion und den Vertretern Deutſchlands und
Polens unterzeichnet worden. Anſchließend an die Unter-

ichnung wurde die Grenze e Die näheren Bemnangen werden heute veröffentlicht werden.

Nach langwierigen Verhandlungen iſt es auch ge-
lungen, in der Frage der politiſchen Gefangenen in Ober
ſchleſien eine Regelung herbeizuführen, die darauf hinaus-
läuft, daß die politiſchen Gefangenen in deutſche Gefängniſſe
im beſetzten Rheinlande übe t werden. Die Verfahren,
die vor dem Sondergericht der Jnteralliierten Kommiſſion

ſollen vor deutſchen Gerichten ebenfalls im beſetzten

heinlande zur n e werden.Nach einer Meldung des „L. A.“ aus Breslau wurde
u den deutſchen und polniſchen Vertretern der Eiſen-

hnverwaltungen vereinbart, daß die Uebernahme des ge-
ſamten Eiſenbahnbetriebes durch den polniſchen Beamten-
apparat in der Nacht zum Sonntag erfolgt.

Die Umbildung der Schupo.
Verzettelung i Kräſte. Die „Grünen“

werven wieder blan.
Auf Grund der ſeitens der deutſchen Regierung gegen-

über der Entente gegebenen Zuſicherung, die Polizeifor-
mationen der Länder auf den Stand von 1913 zurückzu-
führen, hat das preußiſche Miniſterium des Jnnern in einem
Erlaß die Umwandlung der preußiſchen Schutzpolizei bis
rer zum 1. Oktober d. Js. angeordnet. Ueber die Ein-
zelheiten der Umwandlung machen die Blätter folgende Mit-
teilungen: Die bisherigen Hundertſchaften werden aufgelöſt
und zum Teil in Bereitſchaften umgewandelt, zum Teil auf
die Einheitsreviere verteilt. Die Durchführung der Umwand-
lungen liegt den örtlichen Polizeiverwaltungen ob. Die künf-
tige Nniform ver Polizeibeamten wird blau ſein, jedoch ſollen
die vorhandenen grünen Uniformen bis zu einem noch be-
kanntzugebenden Termin aufgetragen werden. Hinſichtlich des
Dienſtes der Polizeibeamten unterſagt der Erlaß das Abhal-
ten militäriſcher Uebungen aufs ſtrengſte.

Unſere troſtloſe Kohlenverſorgung.
Rückgang der Förderung im Ruhrgebiet.

Nach dem jetzt vorliegenden Jahresergebnis für 1921
hat der Privatgebrauch der geſamten Jnduſtrie, Landwirt-
chaft, des Kleingewerbes und Hausbrandes an Stein und
raunkohlen insgeſamt nur 73 Prozent des Verbrauches

Deutſchlands von 1913 erhalten. Wird der Nutzwert der
Kohle angeſetzt, ſo erhält der private Verbrauch zurzeit
höchſtens die Hälfte des Betrages von 1913. Am bedroh-
lichſten iſt noch immer die Lage der Eiſenbahn, die etwa
nur die Hälfte der Vorräte hat wie zur gleichen Zeit des
Vorjahres. Die arbeitstägliche Förderung beſonders an der
Ruhr iſt ſeit dem März 1922 mehr und mehr zurück
gegangen. Dazu beſteht ſchwere Gefahr, daß in Oberſchleſien
infolge von Betriebsſtörungen bei und nach der Abtretung
für längere Zeit mit auf die Hälfte herabgeſetzten Zufuhren
nach Deutſchland gerechnet werden muß. Jn dieſer Not
hat der Reichskohlenkommiſſar die Einfuhr ausländiſcher Kohle
in jeder Weiſe erleichtern müſſen mit dem Ergebnis, daß
allein an engliſchen Kohlen im Mai 720 000 Tonnen ein-
geführt worden ſind. Die geſamte Einfuhr im Juni wird
vorausſichtlich ſogar über eine Million Tonnen betragen.
Und dieſe ungeheure Ausgabe hat das deutſche Volk den
Bergarbeitern zu danken, die nicht einmal gegen gutes Geld
vier Stunden in der Woche mehr arbeiten wollen.

Ablehnung des Polizeietats im Sächſiſchen Landtages
Dresden, 15. Juni. Nach ausgedehnter Ausſprache

wurde am Donnerstag im Sächſiſchen Landtage der Etat
der ſtaatlichen Polizei mit 55 bürgerlichen und kommuni-
ſtiſchen gegen 38 Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien abgelehnt. Die politiſche Auswirkung der Ab
ſtimmung wird noch etwas auf ſich warten laſſen, da erſt
noch die Abſtimmung über den Geſamtetat abgewartet wer-
den muß. Erſt dann wird ſich entſcheiden, ob die aus
Sozialiſten und Unabhängigen beſtehende Regierung zurück
tritt oder ob der Landtag ſeine Auflöſung ſelbſt beſchließt.

„Freiheit“Hallnzinationen.
Es lebe die Partei.

Berlin, 16. Juni. Unter der Ueberſchrift: „Vor einer
Bartholomäus Nacht. Bevorſtehender Rechtſchputſch!“ läßt
ſich die „Freiheit“ von angeblich gutunterrichteter Seits
die Gefahr eines neuen Rechtsputſches u. a. wie folgt be
ſchreiben: Die „Freiheit“ bezeichnet die Paraden und Hinden-
burgFeiern als Theater und Dekorationsaufführungen. Das
ſind ſie nicht, ſondern eine richtige Heerſchau der bereits
S feſten Verbänden zuſammengeſchloſſenen Reaktion. Dieſe

erbände erſtrecken ſich über Preußen und das ganze Reich.
Wer heute noch glaubt, daß dieſe Leute nur Paraden ab
alten, iſt gewaltig im Jrrtum. Jede Abteilung hat ihre

zeichnung: Ludendorff-, Hindenburg-, Vorbeck- Abteilung
uſw. Selbſt unſere Schupo iſt in dieſen Verbänden feſt
eingegliedert. Aber nicht nur die Schupo iſt ſchon für den
Putſch gewonnen, ſondern auch die ehemaligen Blauen.
Alle verdächtigen rer ſind in ſchwarze Liſten, ein
94 en. Mit ihnen wird kurzer Prozeß gemacht. Jn allen

iniſterien wird fieberhaft für die Monarchie gearbeitet, am
lebhafteſten im Reichswehrminiſterium. Jn der Johannis

nacht werden die Geſamtverbände ihre letzten Parolen er-
halten. Seid auf der Hut! Augen auf! es geht ums Ganze! ſo
unblutig wie im Januar 1919 wird es diesmal nicht
abgehen. Ohne Erbarmen geht diesmal die Militärpartei
gegen die Führer der linksſtehenden politiſchen Par
teien vor.

Jeder Kommentar iſt überflüſſig, denn die Abſicht, die
eigene Parteiſuppe zu kochen, iſt zu deutlich. Unter dieſelbe
Rubrik fällt folgendes:

Der Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei hat
geſtern einſtimmig eine Entſchließung angenommen in der es
heißt: Der National-Verband deutſcher Offiziere und die
nationaliſtiſchen Verbände ehemaliger Soldaten beabſichtigen
am Jahrestage der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages
zur Bekämpfung der Behauptung der Alleinſchuld Deutſch-
lands am Kriege Demonſtrationsverſammlungen abzuhalten.
Nach aller Erfahrung werden dieſe Veranſtaltungen zu einer
wüſten Hetze gegen die Republik ausgenutzt werden.
Der Parteiausſchuß glaubt daher den Parteiorganiſationen
an allen den Orten Gegenverſammlungen empfehlen zu
müſſen. (1)

a leeJ

Aus Stadt uns Umgebung
Unſere Sommerkleidung.

Daß wir im Winter dunklere, im Sommer hellere
Stoffe z unſerer Kleidung bevorzugen, iſt eigentlich nur
die natürliche Nutzanwendung eines einfachen phyſikaliſchen
Geſetzes aus der Wärmelehre. Die dunkleren Farben fangen
nämlich die wärmenden Lichtſtrahlen auf und halten „ie
feſt, die helleren ſtrahlen i zurück. Daher ſollte im Sommer
unſere Kleidung aus hellfarbigen, möglichſt weißen Stoffen
beſtehen. Vor allem ſollte unſere Sommerkleidung leicht
und luftdurchläſſig ſein. Alle ſchweren Stoffe und eng-
anſchließenden Kleider behindern die gerade in der Sommers-
zeit ſo notwendige vermehrte Ausdünſtung des Körpers
und befördern dadurch das läſtige und unangenehme Trans-
pirieren. Enge Kleidung, beſonders enge Halskragen ſind

alſe ſind für Damen 3 das Jdeal der Sommer-
leidung, nur darf, wohlbemerkt, nicht darunter ein den
Körper r n Korſettpanzer ſitzen. Auch dieKopfbedeckung ſei leicht und luftdur et Das Gleiche
ilt vom Schuhwerk. Für Herren empfehlen ſich leichte,
elle Wollſtoffe, auch laſſe man ruhig die Weſte 7 und

erſetze ſie durch einen Gürtel, der allerdings auch nicht dazu
benutzt werden darf, eine „Taille“ zu erzielen. Böſe Magen-
erkrankungen ſind oft die Folge ſolcher zu feſtſitzender Gürtel
und Leibriemen geweſen. Ein Jdeal für die Sommerkleidung,
weil porös, waſſerdicht und auch bei eintretender Abkühlung
wärmend, ſind die Lodenſtoffe. Und noch eines ſei an
eraten: Jm Walde, wo nicht die Sonne direkt auf den
chädei brennt, nehme man die Kopfbedeckung in die Hand

und laſſe die Kopfhaut ordentlich ausdünſten. Dem Huar-
wuchs iſt das ſehr förderlich.

Ein Kind von der ötraßenbahn überfahren.
Ein höchſt bedauerlicher Vorfall, der ſo recht zeigte, daß

man dem Tun und Treiben unſerer Kleinen nicht die ge
nügende Aufmerkſamkeit ſchenkt, ereignete ſich heute vor
mittag in der Weißenfelſerſtraße an der Gummifabrik von
Polack. Von Mücheln her kam ein Wagen der Ueberland-
vahn in ſchneller Fahrt die Weißenfelſerſtraße herunter.
Plötzlich der Vorgang ging überaus ſchnell vor ſich
ertönte Geſchrei. Der Wagenführer bremſte mit aller Gewalt,
doch es war zu ſpät. Unter dem Wagen lag mit ſehr ſchweren
Verletzungen ein kleiner Junge, das 2 Jahre 8 Wochen alte
Söhnchen des Arbeiters Willi Schmidt aus der Margareten-
ſtraße. Nach Ausſagen von Augenzeugen trifft den Wagen-
führer keine Schuld. Das Kind, das ohne Aufſicht war,
lief in ſeinem Unverſtand direkt in den heranbraufenden
Wagen hinein. Es wurde ins Krankenhaus überführt, wo
es ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Zu der Verhaftung des Juwelendiebes
iſt noch nachzutragen, daß die Braut des Hoppe unter dem
dringenden Verdacht der Beihilfe in Weimar verhaftet worden
iſt. Hoppe iſt geſtern aus dem Polizeigewahrſam in das
Amtsgerichtsgefängnis überführt worden. Wie man hört, ſoll
er auf dieſem Wege etnen Fluchtverſuch unternommen haben,
der aber kläglich mißglückt iſt.

Die be den Knapendorfer Nörder

befinden ſich im hieſigen Amtsgerichtsgefängnis in Unter-
ſuchungshaft. Nun iſt auch die Mutter, die anſcheinend ebenſo
ungeraten iſt wie ihre 1 eingeliefert worden. Von der
r der Tochter iſt vorläufig abgeſehen worden, da
ſonſt der Betrieb der Schaaf'ſchen Bäckerei ohne jede Auf
ſicht ſein würde. Zur Beerdigung des ermordeten Bäcker-
meiſters Schaaf wurden die beiden Mörder und deren Mutter
gefeſſelt ans Grab geführt. Karl und Max Schaaf waren die
Feng ne des Ermordeten und die Mutter deſſen zweite
Frau.

Verſuchter Diebſtahl auf dem Güterbahnhof.
Jn letzter Zeit ſind auf dem hieſigen Güterbahnhof

mehrfach Diebſtähle verſucht worden. Jn der geſtrigen Nacht
löſten Diebe die Plomben verſchiedener Stückgutwagen und
verſuchten einzudringen. Sie ſind aber geſtört worden und
ergriffen ſchleunigſt die Flucht.

Privat-Theater- Geſellſchaft von 1828.

Jhre Frühfjahrsveranſtaltung hielt geſtern Abend die
hieſige Privattheatergeſellſchaft in Geſtalt eines Roſen-
kränzchens im „Neuen Schützenhaus“ ab. Der durch
Lampions erleuchtete Saal bot mit den roſengeſchmückten
jungen Paaren, die ſich bei flottem Tanz drehten, ein aller-
liebſtes Bild. Unterbrochen wurde das gemütliche Beiſammen-
ſein zweimal am Abend durch zwei Vorführungsteile, von
denen der erſte ſich ganz in der Roſenſtimmung weiter be-
wegte. Nach einem von Fräulein Ackermann vorgetragen
Roſenkränzchen-Prolog folgten zwei Sologeſänge, der eine
für Sopran von Fräulein Gräfe („Noch ſind die Tage der
Roſen“ und die ſchwierige, aber recht gut bewältigte Arie
aus der „Freiſchütz“), der andere für Bariton von Herrn
Ebert (die bekannten Roſenlieder von Eulenburg „Monats-
roſe““ und „Wildroſe“). Beide Leiſtungen ernteten reichen
Beifall. Ein humoriſtiſches Duett „Der furchtſame Michel
und der ängſtliche Seppl“ löſte ob ſeiner trefflichen ur-
komiſchen Wiedergabe ſtürmiſche Beifallsſtürme hervor. Das
gleiche gilt von dem zweiten unterhaltenden Teil des Abends,
der nach zwei Die gen ein Originalluſtſpiel „Einer
muß heiraten“ auf die Bretter brachte. Obwohl man faſt
ſchon vorher wiſſen konnte, wer ſich dann am Schluß zu
ſammenfindet zum Ehebündnis, das Stück die beſte Komik
und Unterhaltung ab. Noch einige Stunden hielt die flotte
Muſit dann bei Tanz die wieder ters e eren Anhänger des Vereins in beſter mmung bei-
ammen.

deshalb zu vermeiden. Lockere Bluſen mit Ausſchnitt am. ſ

Gründung einer Ortsgruppe Merſeburg des Zentralverbandes
der Gemeindegarbeiter und Straßenbahner Deutſchlands.

Am Sonnabend, den 17. Juni, hält der Zentral-
verband der Gemeindearbeiter und Straßenbahner Deutſch-
lands, Ortsgruppe Merſeburg, in Beunga, Gaſthof Zätzſch,
ſeine Gründungsfeier ab. Damit wird der Wunſch all derer
erfüllt, die ſich nicht mehr ganz wohl in den linksvrientierten
Arbeitnehmerverbänden gefühlt haben. Der Verband iſt dem
Deutſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen.

Ziehung der Preußiſch-Süd deutſchen Sotterie.
Wie aus einer Anzeige in der heutigen Zeitung

hervorgeht, findet die Ziehung in der erſten Klaſſe am
27. und 28. Juni ſtatt. Jn dieſer Klaſſe befinden ſich
Ma et Gewinne mit einem Geſamtbetrage von 5655040

ark.
Die Konferenz der Synodalvertreter für Kirchenmuſik

beſchäftigte ſich auf iherer Provinzialjahrestagung in Halle
unter Vorſitz von Generalſuperintendent D. Schöttler,
Magdeburg, mit den Fragen: „Wie ſind die r
des Scheringſchen Vortrages; „Gegenwarts- und Zukunfts-
Aufgaben unſerer Kirchenmuſik“ für das muſikaliſche Leben
in den einzelnen Gemeinden nutzbar zu machen und
„Laienwünſche für den evan ſchen Gottesdienſt nach demTheſen von Geheimrat Profeſſor Lütgert. Berichterſtatter
wären: Pfarrer Trümpelmann, Neuhaldensleben, und
Kantor Hoffmann, Hettſtadt. Profeſſor Schering,
Halle gab wertvolle Anregungen. Es herrſchte Einmütigkeit
darüber, daß das religiöſe Empfindungsleben der Gegenwart
beachtet werden muß. Se 400jährigen Jubiläum des
nevangeliſchen Geſangbauches 1924 wird um Aktivität der
Dichter und Muſiker gebeten. Eine Kommiſſion unter Leitung
von Profeſſor Schering, Halle, ſoll näheres vorbereiten.

Kartenbriefe
werden von der Poſt wegen der geringen Nachfrage künftig
nicht mehr hergeſtellt werden. Die noch vorhandenen Be
tände werden vom 15. Juni an ohne Erhebung des Papier-

preiszuſchlages von 10 Pfg. verkauft.

Friſten des Reichsverſorgungsgeſetzes.

Es iſt beabſichtigt, verſchiedene Friſten des Reichs
verſorgungsgeſetzes im Wege der Geſetzgebung zu verlängern.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat daher angevordnet, die Ent-
ſcheidung über ſolche Anträge, für welche nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz die Friſten bereits abgelaufen ſind, zunächft
auszuſetzen.

Verſorgung der Offiziere, Deckoffiziere und Beamten des
Beurlaubtenſtandes uſw.

Die Offiziere, Deckoffiziere und Beamten des Be-
urlaubtenſtandes, die Beamten der Zivilverwaltung, Geiſt-
liche und andere kirchliche Beamten, die nicht zu den Be
amten des Beurlaubtenſtandes gehören, ferner die im Para-
graph 35 des Offizierpenſionsgeſetzes vom 31. Mai 1906
genannten Perſonen, die gegen den Militärfiskus Anſpruch
auf Penſion haben und die nach Paragraph 1 des Alt-
rentnergeſetzes, d. h. alſo auf Grund einer Dienſtbeſchädi
gung, zu verſorgen ſind, erhalten, wenn ihnen nach den bis
her geltenden Vorſchriften alſo B. nach dem Offiziers-
penſionsgeſetz höhere Gebührniſſe als nach dem Alt-
rentnergeſetze zuſtehen, bis zum 31. Dezember 1921 dieſe
öheren Gebührniſſe. Vom I. Januar 1922 ab wird ihnen
erſorgung nur nach dem Altrentnergeſez gewährt. Zum

Ausgleich für den Fortfall dieſer höheren Gebührniſſe er
halten ſie eine Abfindungsſumme. Nach einer in das Alt-
rentnergeſetz aufgenommenen Vorſchrift kann jeder Verſor
gungsberechtigte innerhalb eines Monats nach Zuſtellung
des Beſcheides über die Neufeſtſtellung der Verſorgungs-
gebührniſſe, die Verſorgung nach den bisher für ihn gelten-
den Geſetzen beantragen. Dieſe Vorſchrift gibt demnach auch
den obengenannten Perſonen das Recht, an Stelle der neuen
Verſorgung die bisherige zu wählen.

Notgeld der Stadt Heſſiſch-Oldendorf.
Liebe Erinnerungen werden die Notgeldſcheine Olden-

dorf's bei tauſenden von Wanderern der Weſerberge wachrufen.
Die Notgeldſcheine ſind in einer Serie zu 2555, 50 75
und 1 erſchienen. Der nur geringe Beſtand dieſer Olden-
burger Notgeldſcheine iſt vom Magiſtrat der Stadt Herrn F.
Rohland in Hameln, Wilhelmsplatz 8, übertragen, an dieſen
wolle man ſich zwecks Zuſendung der Notgeldſcheine wenden.

Verſammlungen uad Verantaltingen.

Beth's Geſellſchaftshaus. Wir weiſen noch einmal auf
die am Sonntag ſtattfindenden Aufführung der erfolgreichen
Operette „Die Millionenbraut“ hin.

Jn der Klauſe findet täglich Konzert ſtatt.

Aus Kreis und Nachvbarkreiſen
Lohnverhandlungen für die Arbeiter der Stadt Halle.

Halle, 15. Juni. Die Verhandlungen zur Regelung
der Junilöhne für die Arbeiter der Stadt Halle fandenin Magdeburg ſtatt. Die Arbeitnehmer forderten Ueber-

tragung der Bezirkslohnregelung der Ortsklaſſe A und
außerdem einen Ueberteuerungszuſchuß von 1.50 Mark, in
der Spitze, alſo einen Stundenlohn von 22,55 Mk. für einen
verheirateten Arbeiter mit einem Kinde. Daneben werden
noch die weitgehenden ſozialen Einrichtungen wie Kranken-
lohn, Urlaub, Bezahlung der Wochenfeiertage u. a. m. ge
währt. Den vom Zentralausſchuß für Arbeitertarifſachen
Berlin für den Monat Mai zugeſtandenen Ueberteuerungs-
zuſchuß von 1.00 Mark konnte der Arbeitgeberverband auf
Grund umfangreichen ſtatiſtiſchen Materials nicht als be-
rechtigt anſehen und ſtrebte einem Abbau an. Um nicht
eine beſondere Härte für die Arbeitnehmer eintreten zu
laſſen, war der Arbeitgeberverband bereit, außer den Be
zirkslohnſätzen der Ortsklaſſe A für Halle noch eine Zulage
in Höhe von 0.50 Mark für den Monat Juni aufrecht
zu erhalten. Da dieſes Angebot von den Arbeitnehmern
abgelehnt wurde, ſcheiterten die Verhandlungen. Anſchließend
hieran wurde in Verhandlungen getreten, um die Junilöhne
für die Arbeiter der Gas- und Elektrizitäts-Werke der
Stadt Halle, für die eine beſondere Lohnſtaffel beſteht, feſt-
zuſetzen. Die Arbeitnehmer forderten eine Stundenlöhn-
erhöhung von 7.00 Mark für den Ledigen, von 8.00 Mark
für den Verheirateten mit einem Kinde ab 1. Juni 1922,
ferner für die zweite Hälfte des Monats Mai eine Nach-
zahlung von 200.00 Mark pro Mann. Eine Nachzahlung
für Mai mußte ohne weiteres abgelehnt werden, da der
r eſt getätigt war und nur eine Nachverhand-
lung für Mai aufgenommen werden ſollte, wenn ſich die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ganz außerordentlich verſchieben
ſollten. Dieſer Fall iſt nicht eingetreten, es iſt auch ſonſt
nicht von Arbeitnehmerſeite dieſes Verlangen geſtellt worden.

Kampf zwiſchen Bahnbeamten und Einbrechern.
Halle, 15 Juni. Jn der Nähe von Flieden fand

zwiſchen Bahnbeamten und Spitzbuben, die Güter aus

n
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einem in her ausgeworfenhart Fahrt befindlichen Güterzug
en, und vom Perſonal bemerkt worden waren,

peln und Latten auf die Beamten ein wurden aber über-
wältigt und zum Teil feſtgenommen. Unter anderem hatten

zweidie Diebe, die heimlich den Zug beſtiegen hatten,
Nähmaſchinen herabgeworfen.

Eiſenbahndiebſtähle.

das Jahr 1920 zurück und erſtrecken ſich auf Stückgüter aller
Art, namentlich auf Spirituoſen. Die Polizei hat zahlreiche
Verhaftungen in Lüneburg vorgenommen Bis jetzt ſind

und zehn Geſchäftsleute16 Eiſenbahner, vier
namentlich Gaſtwirte,

rn

Aus Hrovpinz uns Reich
Aus der Leipziger Stadtverordnetenverſommlung.

f. Zeipzig, 15. Juni. Jn der am Mittwoch abend
ſtattgefundenen Leipziger Stadkverordnetenverſammlung wur-
den u. a. hundert
gleichszuſchlages zu den Bezügen der Ratsmitglieder, Be-
amten, Angeſtellten, uſw. bewilligt. Eine Deckung dafür iſt
nicht vorhanden. Ferner wurde der Erhöhung der Hunde-
ſteuer auf das Doppelte zugeſtimmt. Angenommen wurde
ein Antrag
erſucht, bei der Reichsregierung und dem Städteta
zu wirken, daß das Getreideumlageverfahren beibehalten
wird, mindeſtens fünf Millionen Tonnen Kartoffeln für
die Minderbemittelten ſichergeſtellt werden, Kartoffeln und

Kutſcher
verhaftet worden.

dahin

Getreide zu Alkohol nicht verbrannt werden dürfen und
die Zwangswirtſchaft für Zucker wieder eingeführt wird.

er Rieſiges Schadenfener in Vautzen.

Verhaftung eines GentlemanDiebes.
Verlin, 15. Juni. Ein Gentlemandieb, wie er in derKrimlnatiſit einzig daſteht, wurde geſtern in der Perſon

des Direktors Bermutat entlarvt, deſſen Geweträglich war, daß er ſich ſſ rbe ſo ein
und drei eigene Pferde halten und eine lTuxuriöſe Wohnung
mit ſehr wertvoller Bibliothek einrichten könnte. Er war
bereits vor mehreren Jahren wegen Einbruches in dashieſige Polizeipräſidium eingeliefert worden. Wie Auf

chnungen hierüber waren aber aus den Polizeiakten ver
chwunden. In der „Wohnung Burmutats würden vielSchmuck und Wertſtände, die aus Penſionsdiebſtählen her

rühren, ausländiſche Geldſorten, Orden und Ehrenzeichen
en tehüchlen t es entth viele von den

ſo einer im Weſten, bei dem ifür eine halbe Million Mark erbeutete, e ten

4 BVerlin, 15. Juni.
iſt von

unt vorgenommenen Urabſtimmung mit Dreiviertelmehrheitabgelehnt worden. Nach den bisher bekanntgeworvenen et
gebniſſen haben 328 Betriebe mit 80 498 Stimmen ab
geſtimmt. Für die Annahme waren 18227 Stimmen, da-
en 60 904, ungültig 1367 Stimmen.ichen Verwaltungsorgane werden über
ſchaffene Lage Beſchlüß faſſen.

Der anhaltiſche 251MillionenEtat angenommen.
f. Deſſau, 14. Juni.

Staatshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1922723 in
ſeiner neuen Endziffer von. 250 925 000 Mark mit allen
gegen eine kommuniſtiſche Stimme an.

die nunmehr ge-

Von Eiſenbahnräubern ermordet.
3 Magdeburg, 14. Juni. Jn der vergangenen Nacht

wurde auf dem Hauptbahnhof ein Eiſenbahnüberwachungs-
beamter von Dieben, die von Lokomotiven die Muttern ab-
ſchrauben wollten, erſchoſſen. Die Täter ſind bisher nicht
ergriffen worden.

Neue Dorfbrandkataſtrophe.

t Maghbeburg, 15. Juni. Nachdem erſt vor kurzemdas Dorf „Röſow einem Brande zum War
ereignete ſich am geſtrigen Sonntag im Nachbardorf Capern
bei Schnakendorf-Elbe eine zweite Brandkataſtrophe. Jn
den Nachmittagſtunden, als die Dorfbewohner an der Be
erdigungsfeier des beim Brande von Röſow tödlich verun-
lückten Gaſtwirts Rieck teilnahmen, ertönte Brandalarm.
n kurzer Zeit ſtand ein großer Teil der Gehöfte des Dorfes

in Flammen. Fünf Anweſen mit vielen Erntevorräten und
20 Gebäuden wurden eingeäſchert. Man führt das Feuer auf
Brandſtiftung zurück. Jnnerhalb einer Woche wurden hier
auf altmärkiſchem und hannoverſchem Gebiet über 50 Gebäude
durch Feuer zerſtört.

Mädchenhändler.

Ellrich, 15. Juni. Jn banger Sorge um ihre 15-jährige Tochter Antonie waren die Stadtgärtuer Wochen
Eheleute hier, da das Mädchen von ſeinem Aufenthalksorte
bei Erfurt ſpurlos verſchwunden war und irgendwelche An
haltspunkte über den Verbleib nicht zu erlangen waren.
Weht hat die Geſchichte ihre Erklärung gefunden. Auf dem

hnhofe in Erfurt iſt das junge Mädchen von einem
ihr unbekannten Manne überredet worden, zu dem Onkel
desſelben, der ein Hotel mit Gartenwirtſchaft in Witten
berg beſitzen ſollte, in Stellung zu treten. Beide fuhren nach

„ab, wo nach der Ankunft der Fremde dem Mädchen
erklärte, daß der Onkel nach Emden verzogen ſei. Dann
gab der Reiſebegleiter dem Mädchen Geld zum Einkauf
von Lebensmitteln für die Weiterreiſe nach Emden. Dem
jungen Mädchen waren aber Bedenken aufgeſtiegen und ſie
r es deshalb vor, ſtatt Lebensmittel einzükaufen, den zur

fahrt nach Halle bereitſtehenden Zug zu beſteigen und
von da weiter in die Heimat zu reiſen. denfalls war
das junge Mädchen in die Hände eines Mädchenhzndlers ge
fallen, der es darauf abgeſehen hatte, ſein Opfer in Emden
auf ein Schiff zu bringen und ins Ausland zu entführen.

ein
erbitterter Kampf ſtatt. Die Spitzbuben drangen mit Knüp-

heit für den, Verbleib bei Deutſchland ergeben.
Halle, 15 Juni. Umfangreichen Eiſenbahndiebſtählen

iſt die Kriminalpolizei auf dem Güterbahnhof in Lüneburge
auf die Spur gekommen. Die Diebſtähle reichen weit über

ſtimmten von 374 Stimmberechtigten 349 für Deutſchland,

geinig!

illivnen Mark zur Erhöhung des Aus 3

der Unabhängigen, der den Rat der Stadt
verwundet.

tierte heut vorbörslich 315--316, um 12 Uhr 315.

leiſten. Beide Häuſer des Parlaments ſollen auf der Grund-
lage der proportionalen Vertretung gewählt werden. Für

IWeiſe, die eine Vertretung für die Gruppen und Parteien

einen hocheleganten Kraftwagen

für Handſchuhe und gewiſſe andere
erweckt bei den Anhängern des Freihandels, auch ſoweit

Die gewerkſchaft
J e lang es einem Teil der Expedition eine Höhe von 8268
Meter zu erreichen. Es fehlen nur noch 571 Meter bis
zur Spitze des Berges.

Der Anhaltiſche Landtag nahm den

Letzte Depeſchen
Das Hultfchiner Löndchen l dentſch.

im Hultſchiner Ländchen hat eine überwältigende

wurde nach dem

7 Stimmberechtigten 850 für Deutſchland, ſechs für die

Stimmen fehltan.

BHindenburgs Abjſchjed von Oftprenſen.

gerichtet, die mit den Worten ſchließt: Habt Dank! Seid

ELin neuer Zufammenoß
zwiſchen Schutzpolizei und Kommuniſten

Verlin, 16. Juni. Jn Weidmannsluſt kam es am
doh u einem Zuſammenſtoß zwiſchen Schutz
leet und der Menge. Als nach einer Rede des Kommu
riſten Hauſfer die Polizei die Verſammlung ſchließen

wollte. griff die Menge ſie plötzlich an. Ein Poliziſt wurde

Der heutige Dollarſtand
Verlin, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar nop-

18

t Der iriſche Verfaſſungsentwur',
n

ollen dem König Georg den

älfte der Mitdas Oberhaus, den Senat, jedoch ſollen die
n, in einerglieder vom Premierminiſter ernannt wer

Gegen das Antidumping-Geſetz.
London, 16. Juni. Der Beſchluß der Regierung, den

Valutazuſchlag gemäß dem Jnduſtrieſchutzgeſetz künftig auch
Waren zu erheben,

ſie den Regierungsparteien angehören, ſtarken Unwillen,
nachgewieſen worden. um ſo mehr als auch die deutſchen Handſchuhfabrikengewieſen worden in Irhten Tat engiiſwes Garn verarbeiten, ſo daß die

Der Schiedsſpruch in der Berliner Metallinduſtrie abgelehnt.
Der Schiedsſpruch in der Berliner

den Arbeitnehmern bei der am 12.

aßnahmen auch engliſche Jntereſſen unmittelbar ſchädigen.

Noch 571 Meter bis zur Spitze
des Mount Evereft.

London, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht). Die Himalaja-
Expedition zur Beſteigung des Mount Evereſt hat einem
Telegramm des Generals Bruce zufolge einen neuen Fort-
ſchritt zu verzeichnen. Mit Hilfe von Sauerſtoffapparaten

Ein fremder Storch.
Pleſſau, 15. Juni. Ein fremder Storch verübte hier

einen Ueberfall auf das Storchneſt, das auf einen hohen
Maſt in unmittelbarer Nähe der Kirche angebracht iſt.
Jn Abweſenheit der Storcheltern, die für ihre Nachkömm-
linge Futter holten, fiel der fremde Storch in das Neſt
ein, tötete zwei der jungen Störche und warf ſie aus dem
Neſte. Jn dieſem Augenhlicke erſchien einer der hier hei
matberechtigten Störche und es entſpann ſich nunmehr ein
erbitterter Kampf weit dem fremden Eindringling hoch in
den Lüften um das Neſt. Die Störche bearbeiteten ſich nach
Kräften mit dem Schnabel, ſchließlich gelang es aber, das
fremde Tier zu vertreiben und den dritten jungen Storch
vor dem ſicheren Tode zu bewahren.

Jnwelendiebſtahl.

f Heiligendamm, 15. Juni. Jn der Villa der Prin
zeſſin Reuß zu Heiligendamm wurde eingebrochen und
es wurden Schmuckſachen im Werte von einer halben Million
Mark geſtohlen. Die Täter konnten noch nicht ermittelt
werden.

Diebſtähle im Hamburger Freihafengebiet.
Hamburg, 15. Juni. Die in auswärtigen Zeitungen

ebrachten Nachrichten über Millionendiebſtähle im Frei-ßafengebiet erweiſen ſich als übertrieben. Die geſtohlenen
Güter im Werte von 400 000 Mark ſind wieder herbeige-
ſchafft. Die Täter ſind verhaftet. Es wird außerdem feſt
geſtellt, daß Beamte nicht beteiligt ſind.

Flucht Hamburger Sträflinge.
Hamburg, 15. Juni. Am Dienstag nachmittag gelang

es ſieben im Gefängnis IV auf der Elbinſel Hannöverſant
untergebrachten Gefangenen unbemerkt das Elbufer zu er-
reichen und, mit der Anſtaltskleidung verſehen, den Sprung
in den Strom zu wagen. Sechs von den Flirt er
reichten das gegenüberliegende Ufer, während der ſiebente
Gefangene den Tod fand. Die Polizei iſt den Entſprungenen
auf der Spur.

Kleine Tagesnachrichten.
Helbra. Durch einen Unfall wurde der Bergſchmied

Hildebrandt im Hohenthalſchacht ſchwer verletzt. Eis
leben. An Blutvergiftung ſtarb hier nach Gebrauch eines
Warzenbeizmittels eine Kriegerwitwe, die drei kleine Kinder
hinterläßt. Jlſenburg. Beim Holzholen verunglückte
der Sägemühlenarbeiter Boſſe tödlich. Ein Baum zerdrückte
ihm den Kopf. Kloſtermannsfeld. Die kürzlich bei
der Zugeinfahrt verunglückte Frau Wachsmann iſt ihren Ver
letzungen erlegen.

vollendete am 12.

Ratibor, 16. Juni. Die freiwillige Volksabſtimmungh
Mehr r 2Abgeſtimmte rer

Abſtimmung cſtimmten von ſtudentiſche Korpsleben „SaxoSaxonen“ erregte er in ungen
f Jahren zuerſt die Aufmerkſamkeit Doch hatten ſeine Bühneng

Königsberg, 16. Juni. Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg hat geſtern Oſtpreußen auf dem Seewege verlaſſen.

Er hat an die oſtpreußiſche Bevölkerung eine Kundgebung

e e und WiſſenſchaftKunſt Um Wiſſen e
Wilhelm Meter-Förſter.

Juni ſein 60. Lebensjahr, der Bühnen-
autor, an deſſen Namen der größere Bühnenerfolg der

n e z. r rletzten Jahrzehnte geknüpft iſt. Sein Schauſpiel Alt;
Heidelberg“ hat buchſtäblich die ganze Welt erfreut. Meyer

der ein geborener Hannoveraner iſt, hatte Jura
Kunſtgeſchichte ſtudiert. Mit einer Satire“ auf

ſtücke „Unſichtbare Ketten“ und „Kriemhild“ keinen ſtarken
Erfolg. Bald wandte er ſich dem Roman zu, und einen

den im Milien ſpielenden

zu ſehr bedarf.
Konrad Loens F.

Der Schriftſteller Konrad Loens, der ältere Bruder
von Hermann Loens, iſt in Angola in Afrika geſtorben.
Konrad Loens iſt durch ſeinen Roman „Zweierlei Blut“
bekannt geworden. t
Der Altmeiſter der Wiener Schauſpielkunſt Blaſel im Sterben.

Der Altmeiſter der Wiener Schauſpielkunſt Karl Blaſel
liegt im Sterben. Blaſel feierte im Oktober vorigen Jahres
einen 90. Geburtstag, und trat bei dieſer Gelegenheit noch
m „Tannhäuſer“ auf. Seit einigen Tagen hat er Schwäche-

anfälle. Seine Familie iſt am Sterbelager verſammelt.

ne ca eHandel und Verkehr.
Deviſen behauptet.

Berlin, 15. Juni. Am Deviſenmarkt herrſchte geſtern
ein ruhiges Geſchäft. Die in den Abendſtunden des Vor-
tages eingetretene Befeſtigung der ausländiſchen Zahlungs
mittel wurde durch eine Abſchwächung abgelöſt. Dollar-
noten ſetzten vormittags mit 313 M. ein und e ſich
tg wie bis auf 309,50 M. ab. r vor 2 Uhr ſtellten
ch Dollarnoten auf 310 M. Gegen 5 Uhr wurden genannt:

Kabel Newyork mit 311,50 zu 312,50 Mark, London mit
1390--1400 M., Amſterdam mit 12100 M.

Die Mark in Newyork unverändert.
Die deutſche Mark notierte geſtern in Newyorkk um

10 Uhr vorm. 0,321 0,32 ets. Dieſer Kurs entſpricht
einem Dollarſtande von rund 310 M.

Effektenbörſe bleibt flau.
15.

e

ekeh]

er

BVerlin,

dieſe Werte eine leichte Abſchwächung ein. J
tierungen hielten ſich, abgeſehen vom Markt der ausländiſchen
Anleihen, wo beſonders Oeſterreicher ſowie Ungariſche Gold
und Kronenrenten weiter hauſſierten, faſt durchſchnittlich um
20 bis 30 Prozent unter dem letzten Schlußkurs, jedoch
ſtellte ſich bald darauf für einzelne Montanwerte eine leichte
Erholung ein. Als etwas gebeſſert waren nur einzelne
Spezialwerte wie Siemens u. Halske, Deſſauer Gas, Deutſche
Luxemburger und Chemiſche Griesheim zu nennen, doch
ingen hier die Kursbeſſerungen nicht über 10 e hinaus.
tärker gedrückt waren im Gegenſatz hierzu Jlſe Bergbau

(minus 60 Phönix, Anglo Guano und Hirſch Kupfer
(je min. 50 90), Stettiner Vulkan (min. 90 Riebeck Montan
(min. 45 Deutſche Waffen (min, 50 und Sarotti
(min. 60 90.) d t

Jnländiſche Renten waren wenig verändert. 4proz.
Ungariſche Gold konnten um 30 e und Ungariſche Kronen
um etwa 5 e anziehen.

An der Nachbörſe machte die Erholung weitere, wenn
auch nicht weſentliche r ritte. Gelſenkirchen ſtellten ſich
auf 1050, Phönix auf 1175. Ein ſehr lebhaftes Geſchäft
entwickelte ſich zeitweilig in Sphiffahrsaktien, von denen
Deutſch Auſtralier bis auf 520 o Und Hanſa auf 330 e an
ziehen konnten. Die ungariſche Goldrente ſetzte ihre Kurs-
ſteigerung vorübergehend bis auf 492 o fort und ſchloß zu
485 Ungariſche Kronenrenten würden mit 203 90 ge
andelt. Schwächere Haltung zeigten rumäniſche Anleihen.
er Kaſſamarkt für Jnduſtriewerte lag auch heute nicht

einheitlich. Von den Werten der Chade- Aktien gingen heute
die 6pröz. argentiniſchen und ſpaniſchen Rentenbons mit
22400 M., die Aktien Lit. A mit 29100 a 29200 Mark um.

Seipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 15. Juni. Auftrieb: Rinder 246, Ochſen
17, Bullen 49, Kalben 43, Kühe 137, Kälber 938, Schafe
213, Schweine 1302, zuſammen 2699 Tiere. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht: Och ſen: 1. Klaſſe 3100
3200, 2. Klaſſe 2800 3106, 3. Klaſſe 2400--2800 Mark.
Bullen: 1. Klaſſe 2600--2700, 2. Klaſſe 2400--2600,
3. Klaſſe 2000--2400, 4. Klaſſe 1800--2000 Mk. Kühe
(Kalben): 1. Klaſſe 3100—3200, 2. Klaſſe 3000--3100,
3. Klaſſe 2400--3000, 4. Klaſſe 1900--2400, 5. Klaſſe
1200--1900. Kälber: 2. Klaſſe 3300--3400, 3. Klaſſe
2600——3300, 4. Klaſſe Schafe 1600--2600. Schafe: 1.
Klaſſe 2500—2600, 2. Klaſſe 2000--2500, 3. Klaſſe 1300
bis 2000. Schweine: 1. Klaſſe 4600--4700, 2. Klaſſe
4700—-4800, 3. Klaſſe 4400--4600, 4. Klaſſe 3800-4400,
5. Klaſſe 3800—-4400 Mark. Geſchäftsgang: Rinder langſam,
Kälber mittelmäßig, Schafe mittelmäßig, Schweine

ullenmäßig. Ueberſtand: Rinder 30, davon Ochſen 2,
12, Kalben 2, Kühe 14, Schafe 9.

Geſchäftliches.
Wanzen ſind ſtets äußerſt unangehm. Sie übertragen

leicht anſteckende Krankheiten, ſtören die Nachtruhe uſw.
Man vernichtet Wanzen ſchnell und ſicher mit dem er-
probten Certan.

J J

Verantwortliche Redaktion: r örtl. und prov. Teibk:
Dr. Hahlo. Sport: Hochheimer. eA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Der Sohn des Millſonärs.
Roman von Florence Warden.

achdrudck verboten

„Du mußt mir verſprechen, mit ntemandem zu tanzen
als mit mir,“ flüſterte er ihr zu. „Jch würde ſonſt vor
Eiferſucht vergehen.“

Aber ſie weigerte ſich, ihm ein ſolches Verſprechen zugeben. Und ſie hre für ihr Widerſtreben den ſehr ver-

nünftigen und ſehr einleuchtenden Grund an, daß dies
ohne Zweifel das ſicherſte Mittel ſein würde, einen Eklat
herbeizuführen.

„Nun wohl,“ 2 er halb überzeugt zu. „So wirſt
du mir wenigſtens das feierliche Gelöbnis ablegen, dieſem
de Raucourt nicht einen einzigen Tanz zu bewilligen. Jch
kann es nicht mitanſehen, wie der unverſchämte Menſch
dir den Hof macht. Und dich in ſeinem Arm zu wiſſen,
wäre es auch nur für die Dauer eines kurzen Walzers,
brächte mich ſicherlich um alle Ueberlegung. Bei einem
ſolchen Anblick ſtände ich für nichts.“

In Hertas Augen blitzte es auf. Sie wäre kein Weib
wenn ſie ſich nicht der Waffe bedient hätte, die

berhard ſelbſt ihr in die Hand drückte.
„Gut ich will dir's verſprechen,“ ſagte ſie, „meinet-

wegen mit den heiligſten Eiden, wenn du mir dagegendein Wort er daß du nicht zum zweiten Male mit
der Komteſſe nach Monte Carlo gehen wirſt.“

„Ah, das kann ich nicht. Ich bin durch mein Wort
gebunden.“

„Und ich bin durch unſere Abrede gebunden, die Dinge
micht ohne die zwingendſte Not auf die Spitze zu treiben.
Du mußt dir doch ſelbſt ſagen, daß es Auffehen erregen
würde, wenn ich de Raucourt einen Korb gäbe, falls er
mich zum Tanze auffordert. Man würde ohne allen Zweifel
eine Erklärung von mir verlangen. Und endlich einmal
dürften meine Geiſtesgegenwart und meine Verſtellungs
kunſt doch verſagen.“

„Jch ſehe nicht ein, inwiefern es Aufſehen erregen
müßte,“ beharrte Eberhard, der immer wärmer wurde, un

Tanz verweigern, oyne damit notwendig ſogleich den Ver-
dacht wachzurufen, daß man mit einem andern ver
erge ſei.“

weiß nicht, wie deine Angehörigen es anſehenwürden. Aber ich denke, daß wir ſehr gut daran an W
jeder Gelegenheit nicht mit den günſtigſten, ſondern mit
den ſchlimmſten Möglichkeiten zu rechnen und danach unſer
Verhalten einzurichten.“

Aber ſein heißblütiges Temperament erlaubte ihm nicht,
ihr zuzuſtimmen.

„Jch kann dir nur wiederholen, daß ich dir nicht geſtatte, mit ihm zu tanzen und daß ich nfehlear So
en werde, wenn du dir in den Sinn kommen
äſſeſt, meinen Willen zu mißachten.“

Herta ſchwieg. Sie erkannte die Gef

iſt noch etwas anderes, um das ich dich bitten
möchte, Eberhard Willſt du das Geld, das du mir in
Verwahrung gegeben haſt, nicht lieber bei einer Bankdeponieren h halte es nicht für ſicher genug in meinen

Händen. Und da ich vielleicht ſchon binnen kurzem von
ier ehen werde möchte ich dieſer Sorge ent

e de Denn ich will es
nehmen.
Aber eben jetzt war er nicht in der Laune, ihr in

irgend etwas nachzugeben.
„Du wirſt mir erlauben, darüber anderer Meinung zu

ſein,“ erklärte er eigenſinnig. „Jch bin der Meinung, daß
es ſo am beſten aufgehoben iſt, und ich werde nicht einen
Bfen urücknehmen, ehe es an der Zeit iſt.“

uch wenn dieſer Beſitz für mich nur eine Quelle derAngſt und der Sorge iſt

„Auch dann Denn ich finde deine Angſt ſehr un
nötig und töricht. Von einer wirklichen Gefahr kann doch
keine Rede ſein. Keine Menſchenſeele vermutet dich im
Beſitz einer ſolchen Summe. Und wenn ich es bei einer
Bank deponierte, wie du vorſchlägſt, ſo möchte ich wahr

unerquickliche Dinge abzutun Uebte, yinzuzurgen
„Außerdem ſolange ich dich in dem Beſitz dieſes

Geldes weiß, bin ich ſicher, daß dir kein ernſtliches Un
gemach widerfahren kann, weil du gegen alle Eventuali-
täten gewappnet biſt. Es bleibt alſo, wie es iſt. Und 73
mußt du mich entſchuldigen. Jch ſehe, daß die Komteſſe
auf mich wartet.“

Er entfernte ſich raſchen Schrittes, während Herta die
Empfindung hatte, als ob ihr ſtatt des Herzens ein zentner
ſchwerer Stein in der Bruſt läge. Er ließ ſie ſtehen, weil
er wahrzunehmen glaubte, daß die Komteſſe Verlangen
nach ſeiner Geſellſchaft trüge! Sprachen nicht mehr und
mehr alle Anzeichen dafür, daß er auf dem beſten Wege
ſei, die Feſſeln, die ihn mit ihr verknüpften, als eine
drückende Laſt zu empfinden und ſeinen allzu eiligen Schritt
u bedauern Machte er denn überhaupt noch ein Hehl ausrer wiedererwachten Neigung für Lydia Aldringen

nd was ſollten ſeine Worte bedeuten: Solange ich dich
im Beſitz dieſes Geldes weiß, bin ich ſicher, daß du gegen
alle Eventualitäten gewappnet biſt Welche Eventuall
täten waren es, an die er dabei gedacht hatte Die Mög-
lichkeit etwa, daß er ihr nicht folgen könnte daß er ſich
ſchon jetzt zu ſchwach fühlte, die ſeidenen e zu zerreißen,
mit denen man ihn nach ihrer Abreiſe hier umſtricken
würde Eiskalt rieſelte es bei dieſer entſetzlichen Vorſtellung
über ihren Körper. Noch glaubte ſie ja an ſeine Liebe,
noch konnte ſie in ihrem Herzen dem Gedanken nicht Raum
geben, daß er mit vollem Bewußtſein darauf ausgehe, ſi
ihrer zu entledigen und ſie zu verraten Aber ſo glühend
ſie ſeine Vorzüge bewunderte, ſo gut kannte ſie ja auch
eine Schwächen. Seine Vertrauensſeligkeit, die impulſive
aſchheit ſeiner Entſchlüſſe und die Gutherzigkeit, die ihn

z weichem Wachs werden ließ, wo ein charaktervollerer
ann hart wie Stein geweſen ſein würde. Und wenn ſie

ihn auch um dieſer Schwächen willen nur noch heißer und
inniger liebte daß ſie jetzt ebenſoviele Gefahren für ihr
Glück und für die Ruhe ihres Herzens bedeuteten, fühlte
ſie doch als eine grauſame Gewißheit. Und ſie litt darunter
um ſo ſchwerer, als ſie all ihre Angſt und Qual in den
Tiefen ihrer Bruſt verſchließen mußte, in jedem AugenblickJafrig nicht dafür einſtehen, daß ich es nicht angriffe, um

das Glück noch einmal herauszufordern, wenn ich mit der
Komteſſe nach Monte Carlo gehe.“

Er ſah, daß eine flammende Röte in Wangen
mit der eraufſtiea, und er beeilte ſich, in der raſchen

bekümmert um die Möglichkeit, daß ſie von argwöhniſchen ängſtlich darauf bedacht, vor den Argusaugen ihrer Um
Augen beobachtet werden könnten. Man kann doch einen gebung zu verbergen, was ſie litt.

(Fortſetzung folgt.)
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Halleſcheitr. 25. 2 a hn 9 G bisse 3 Anſchließend üroßes ügrtenKonzert 3 3 b 2 g e e
Bekanntmachung. und Zinn e hre 2 Im Saal: a Tänzchen 2 57 klif 315. 6. 1922 werden die Rollgeldſätze für n e e. X Von abends bei vollbeſetztem S 272 72 In 0IeS 4 0Merſevutg wie folgt erhöht geidate ſt wenn verwertbar, zu hohen Preiſen 2 7 Uhr an Feſtball Orcheſter. 3 2 2 2 732 wang
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Eiſenbahn-Verkehrsamt Halle

d lür zwiſchen der Eiſenbahnund der Halleſchenſtraßeleitte Sommerbleider Garnituren e ehe
den Erben der Frau Luiſe
en hier, Wirte in W
jellen von Morgen oder] Bersehburgim ganzen auf 3 hinter Ortsgruppe Bersehurg,
einander folgende Jahre sonnabend, den 17. Junf, abends s Uhr
öffentlich meiſtbietend ver t r rpachtet. Bedingungen im Sonnen-Wendfeier

am Rossbachdenkmal.Termin. Albert Franke,
M beeid. Auktionat. u. Taxator

Die Kameraden werden aufgefordert, um 459 Uhr
hachmittag vor dem Bahnhof zur Abfahrt mit dem
Auge 595 Unr rechtzeitig anzutreten. Freunde und
Gönner sind herzlichst eingeladen.

Reichhaltige Farbenauswabll Sehr preiswert

Für clie Kinckerfeste
Sportgürtel, Söckchen, wB. Strümpfe, Haarschleifeu

Handschuhe, Sportkragen, Hosenträger, Sporthinder

nötig, deshalb kaufe jeder so frühzeitig wie möglich.

G. Hoffmann
Telephon 464 1Gegrändet 1846 nh Bernh. Taitza. Markt (9.

Lusoſon
Kopfſcöuse

u er en Braute

Gut möbl.
Zimmer
elektr. Licht, zum 1 Juli
geſucht. Eigene Bettwäſche
vorhanden. Angeb unter
Kees an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

ten richtige

Beths Gesellschattshaus

Sonntag abends 8 Uhr im groben Sale:

Yie Millionenbraut
oder ein Fühiinrdensou pr.

Operette in 3 Akten von Stephan
Direktion Dechant.

Preise der Plätze:
10. und 12 Mark einschl. städt. Steuec.

Vorverkauf: Iiefer Keller 4 u. im Thea er-Büro.

u 1 dAm Sonnabend den 17 5 effen

I 429 a eken ct. o 7 urtnileheruder

Kühe n. Järſene

zum Verkauf bei uns ein.

huuptgenoſſenſchaft für
biehßverwertung e. m. 6, h.

(Landwirtſchaftliche Organiſation)

halle g.
Delitzſcherſtr. 8. Fernruf 6385.

2500 M. Belohnung

Suchen mehrere jüngere

Buchhalter u. Correſpondenten

n Eiſen elektriſcher und Lebensmittelbranche,
owie

perfekte Gtenotypiſten
Lohn und Gehaltsverhältniſſe wie im Leung-
werk. Für Wohnung und Verpflegung wird
geſorgt. Eintritt alsbald

Geſuche ſind zu richten an

Im Kaffee: Sonnabend u. Sonntag

Konzert und Cabareit.

Ia u.zeichnerleßrling
zahlen wir für Ermittelung des Täters Gächſiſche Jnduftrie r t r à Täg lich:
und Wiedererlanqung von 2 geſtohlenen d Antritt geſucht. Söhne achtb Eltern, die fleiß.beſſer Pferdegeſchirren u. kompletten und Handels Aktiengeſellſchaft u. ſtrebſam fiud, gute Handſchrift haben wollen Künstler- Konzert.
Reitzeug. Vor Ankauf wird gewarnt. Merſeburg. Bewerbg. m ſelbſtgeſchr. Lebenslauf, Bild, Rel.

Beunager Kohlenwerke. unt 342/-1 an die Expedition d. Bl. richten
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Beſtenerung der Ausländer.
Die Frage der Beſteuerung der Ausländer iſt in den

letzten Wochen beſonders oft in der Oeffentlichkeit und an
berufener Stelle beſprochen worden. Leider, ſo muß man
ſagen, reichlich ſpät, denn ſchon heute „erfreuen“ wir uns
eines Fremdenzuſtromes von Oſt und Weſt und Ueberſee;
der von manchem Gewerbe als angenehm, von der Allgemein-
heit des deutſchen Volkes aber wenig freudig begrüßt wird.
Wir haben keinen Ueberfluß, und wenn der Arme
noch mit dem Reichen, der aus ganz gewiſſen Gründen uns
beſucht, das Wenige teilen ſoll, das, nebenbei geſagt, noch
durch den Wohlhabenden verteuert wird, ſo iſt es nur
recht und billig, wenn die Ausländer uns einen angenehmen
Zoll für ihren Beſuch geben.

Früher als wir noch wohlhabend waren, hatten wir
nicht ſo viel fremde Gäſte im Lande: erſt ſeitdem unſere
Mark ſo gut wie nichts mehr wert iſt und der Dollar alles
bedeutet, ſehen wir einen Maſſenbeſuch von Ausländern bei
uns. Sie kommen nicht wegen unſerer lieben Augen, wegen
unſeres treuen Herzen, ſondern lediglich, weil ſie hier mit
ihrem valutaſtarken Geldbeutel leben können wie die Götter.
Und wir? Heute iſt es für den Mittelſtand unmöglich, die
notwendige Erholung an der See und im Gebirge zu ſuchen.
Abgeſehen von den ſogenannten Neureichen, ſind es die Aus-
länder, die die Kurorte bevölkern. Das unter dieſen Um-
ſtänden die Forderung erhoben wird, von den Aus-
ländern eine beſondere Abgabe zu nehmen, die
der Allgemeinheit zukommt, erſcheint durchaus berechtigt, und
man kann nur hoffen, daß von Regierungsſeite aus dieſer
Wunſch möglichſt umgehend erfüllt wird.

Die Art, wie dieſe Abgabe geregelt wird, bedarf natür-
lich eingehender Beratung, denn nach den Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages dürfen Angehörige der „alliierten
und aſſozierten“ Mächte keiner Sonderſteuer unterworfen
werden. Einen gangbaren Weg zeigt Profeſſor Dr. Frei-
herr v. Freiytag-Leringboren im „Tag“. Das Einkommen-
ſteuergeſetz vom 29. März 1920 erklärt Ausländer für ein-
kommenſteuerpflichtig, wenn ſie im Deutſchen Reich einen
Wohnſitz haben oder ſich des Erwerbes wegen oder aber
ſich länger als ſechs Monate dort aufhalten. Dank dieſer
Beſtimmung entgehen der Einkommenſteuer alle die un-
zähligen Ausländer, die Deutſchland als Vergnügungsreiſende
überſchwemmen. Denn ſie haben weder einen Wohnſitz,
noch gehen ſie ihrem Erwerbe nach, und ſelbſtverſtändlich
kehren ſie dem Lande den Rücken, bevor die ſechs Monate
abgelaufen ſind, und der deutſche Fiskus hat das Nachſehen.

Dieſe Vorſchrift muß geändert werden, Das läßt ſich
tun, ohne daß die Entente Einſpruch zu erheben vermöchte.
Es würde keine Benachteiligung ihrer Staatsangehörigen
bedeuten, wenn dieſe verpflichtet würden, vom erſten Tageihres Aufenthaltes ab Einkommenſteuer zu zahlen. Seloſt

verſtändlich wäre eine ordentliche Veranlagung unmöglich.

Aber wie jedem Deutſchen, der Gehalts- oder Lohnempfänger
iſt, ein vorläufiger Abzug in der Höhe von 10 Prozent
gemacht wird, ſo ſteht nichts im Wege, daß auch vom Aus-
länder eine vorläufige Steuer erhoben wird, die endgültig
zu verrechnen iſt, wenn er ein halbes Jahr lang im Land
bleibt und eine ordentliche Steuererklärung abgibt. Geſchieht
das nicht, ſo hat es meiſt wohl zu ſeinem Vorteil und
zum Schaden des deutſchen Fiskus ſein Bewenden bei
der vorläufigen Steuer. Die vorläufige Steuer kann natür-
lich nicht ſo erhoben werden, wie vorgeſchlagen worden iſt,
daß nämllich jeder Ausländer einen Dollar für den Tag P
zahlt. Denn das wäre eben eine Sonder- und keine Ein-
kommenſteuer. Und nur eine ſolche können wir angeſichts
des Artikels 276g des Verſailler Friedensvertrages er-
heben.

Es will aber ſcheinen, als wäre folgender Weg gang-
bar. Da das Einkommen des Ausländers ſich nicht feſt-
ſtellen läßt, werden der Beſteuerung die Ausgaben zu-
grunde gelegt, die er macht. Da ſie regelmäßig hinter
ſeinen Einnahmen zurückbleiben werden, ſo läge darin keiner-
lei Benachteiligung. Naturgemäß laſſen ſich aber auch ſie
nur zu einem Teil feſtſtellen. Das genügt jedoch vollkommen.
Man nehme die Miete, die er für ſeine Wohnung, den
Zimmerpreis, den er im Hotel oder in der Penſion zahlt.
Nach einer bekannten Berechnung, die vor dem Kriege galt
und auf den Ausländer auch jetzt noch anwendbar iſt, be-
trägt der Aufwand für Wohnzwecke normalerweiſe 15 bis
20 Prozent der geſamten Lebenskoſten. Man g dieſe
Berechnung zugrunde, wobei man die Koſten der Wohnung
nur mit 5 multipliziert, um Einwände abzuſchneiden, und
erhebe einen beſtimmten Satz dieſes Betrages als Ein-
kommenſteuer. Man kann, ſo wie es den Reichsdeutſchen
gegenüber geſchieht, die Sätze abſtufen, man kann ſich der
Einfachheit halber mit 10 Prozent begnügen, die ſomit
der Hälfte der Wohnungs- oder Zimmermiete entſprächen.
Ein erheblicher Betrag wird ſich auch dabei ergeben.

Die Erregung dieſer Steuer würde nur geringfügige
Schwierigkeiten machen. Jſt jeder Arbeiter verpflichtet, 10
Prozent des von ihm auszuzahlenden Lohnes einzubehalten,
ſo kann man es ruhig den Vermietern auferlegen, die Ein-
kommenſteuer von den bei ihnen wohnenden Ausländern
einzuziehen.

Jm einzelnen wird ſich natürlich der Steuertechniker
zu dieſer Frage zu äußern haben. rauf es ankommt,
iſt aber, daß der valutaſtarke Ausländer das Elend
des deutſchen Volkes nicht ohne jede Gegenleiſtung
ausbeute, daß dem Reiche eine neue, wahrſcheinlich recht
ergiebige Einnahmequelle eröffnet werde, deren Ausſchöpfung
übrigens auch den Ländern oder den Gemeinden über-
laſſen werden könnte, und daß auf ſolche a dem deut-
ſchen Volke wieder etwas mehr Lebensraum geſchafft werde.

Politiſche Rundſchau
Die Regierung und die Finanzkontrolle.

Was gedenkt die Regierung zu tun? Dieſe Frage wirft
Staatsminiſter Dr. Helfferich, M. d. R., in einer längeren
Betrachtung über den „negativen Ausgang der Verhand
lungen des Pariſer Anleihekomitees“ in der „Deutſchen Ta
geszeitung“ vom 15. Juni auf.

Will die deutſche Regierung nach dieſem Ausgang der
ariſer Verhandlungen dem Garantiekomitee, das dieſer Tage

in Berlin eintreffen ſoll, um die Kontrolle der deutſchen
Finanzen zu r die deutſche Finanzwirtſchaft aus-
liefern? Meines Erachtens war die Reichsregierung in
keiner Weiſe ermächtigt, der Reparationskommiſſion die hin
ſichtlich der Finanzkontrolle in der Note vom 27. Mai ent-
haltenen Zuſagen zu machen. Es handelt ſich hier nicht nur
um Aenderungen der geſetzlich feſtgelegten Finanzorgani-
ſation des Reiches, ſondern auch um Aenderungen der Ver-
faſſung des Reiches ſelbſt, wie ſie ohne Zuſtimmung des
Reichstages, und zwar mit der für Verfaſſungsänderungen

vorgeſehenen Mehrheit, nicht durchgeführt werden können.
Die Regierung kann ſich auch nicht auf eine indirekte Zuſtim-
mung des Reichstages berufen, da ſie nicht gewagt hat, vor
oder nach Abſendung der Note vom 27. Mai ein Votum der
Billigung oder des Vertrauens vom Reichstag zu extrahieren,
und da das gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der
Deutſchen Volkspartei abgelehnte Mißtrauensvotum lediglich

auf die formale des t durch die Re-gierung Bezug nahm. Die Regierung iſt alſo auch in Sachen
der Finanzkontrolle in keiner Weiſe durch den Reichstag ge-
deckt. Der ſchärfſte Proteſt muß unter dieſen Umſtänden
gegen jede Verhandlung erhoben werden, die das Reichskabi
nett über die Durchführung der Finanzkontrolle mit dem
Garantiekomitte jetzt einzuleiten e Wer nach dem
Scheitern der Pariſer Verhandlungen lediglich um des nur
für das eine Jahr 1922 zugeſtandenen, auch für 1922 uner-
füllbaren „Teilmoratoriums“ willen die deutſche Finanz-
oheit an die Reparationskommiſſion verrät, gehört vor den

Staatsgerichtshof“.

Sowjetjuttiz.
Der Scheinprozeß gegen die Sozialrevolutionäre.
Man entſinnt ſich, daß auf der Berliner Konferenz der

drei Jnternationalen im S dieſes Jahres lang und
heftig darüber geſtritten wurde, ob zu dem bevorſtehenden Ge
richtsverfahren gegen die nie Sozialrevolutionäre von
der Sowjetregierung ausländiſche, d. h. nichtkommuniſtiſche
Verteidiger zugelaſſen würden. Die Zuſage wurde gemacht,
und außerdem verſprachen die Vertreter der Dritten
nationale, daß keine Todesurteile gefällt werden würden.
d ſind die ausländiſchen Anwälte, und zwar der

elgier Vandervelde und die utſchen Theodor Liebknecht
und Kurt Roſenfeld, in Moskau eingetroffen, und haben
gleich bei ihrer Ankunft eine Probe davon erhalten, wie



mittlerweile die Maſſen von den bolſchewiſtiſchen Drahtziehern
gegen die Angeklagten und auch gegen ihre Verteidiger auf-
geputſcht worden ſind.

Die Angeklagten, deren politiſche Stellung etwa der
unſerer Unabhängigen entſpricht, werden beſchuldigt, zwei
Kommiſſare des Petersburger Arbeiterrates erſchoſſen und
Lenin verwundet zu haben. Die Angeklagten ſollen zum
Teil geſtändig ſein, aber es wird vermutlich in dem Prozeſſe,
der Donnerstag begonnen hat, auch davon die Rede ſein,
wieviele Sozialrevolutionäre zur „Vergeltung“ oder ſchon
vorher von den Bolſchewiſten hingeſchlachtet worden ſind.

Vorläufig liegt ein Bericht von einer Plenarverſamm-
lung der Moskauer Sowjets vor, die ſozuſagen ſich als Vor-
gericht aufgetan, und worin Radek eine ſeiner aufreizenden
Reden gehalten hat. Er ſprach das eigentliche Motiv des
ganzen Prozeſſes, die Abſicht, die Partei der Sozialrevolutio-
näre zu vernichten, unverblümt aus, indem er erklärte: „Wie
auch das Urteil ausfallen würde, es werde in jedem Fall ein
Todesurteil für die Partei der Angeklagten ſein. Das ganze
Verfahren iſt eben ein politiſcher Akt, der mit Gerechtigkeit
nichts zu tun hat, und der alles weit hinter ſich läßt, was
jemals weſtlichen Gerichten vergangener Jahrhunderte an
Klaſſenjuſtiz oder Parteilichkeit hat nachgeſagt werden können.
Radek nahm auch das Urteil gegen die Angeklagten voraus,
indem er behauptete, die ruſſiſche Arbeiterklaſſe habe das Ur-
teil bereits beſprochen und fordere, daß die Mörder vernichtet
würden. Einzelne Mitglieder der Verſammlung unterſtützten
ihn in dieſer Beeinfluſſung des Gerichtes, indem ſie verläng-
ten, es müßte das höchſte Strafmaß angewendet werden ohne
Rückſicht auf die Verſprechungen, die man in Berlin bei der
Konferenz der drei Jnternationalen gemacht habe!

Ein beſonderes Wort verdient noch die unwürdige Stel-
lung, in die in Moskau die ausländiſchen Verteidiger geraten
ſind. Man ſchmäht ſie, weil ſie die Verteidigung übernommen
hhaben, und die kommuniſtiſchen Verteidiger rechtfertigen
ſich ſelbſt damit, daß ihre Klienten inzwiſchen zur Kom-
muniſtiſchen Partei übergetreten ſeien! Das ſind erſtaunliche
„juriſtiſche“ Geſichtspunkte. Die deutſchen und der belgiſche
Verteidiger haben einen Proteſt an den Volkskommiſſar für
Juſtizweſen richten müſſen, den die „Freiheit“ veröffentlicht.

arin beklagen ſie ſich, daß ihnen alle Freiheit der Handlung
und Bewegung genommen ſei, da ſie ſtändig von drei Be
amten beaufſichtigt würden. Man verweigert ihnen ſelbſt
die Erlaubnis, ſich mit den ruſſiſchen Verteidigern zu be
ſprechen. Man begründet das alles damit, daß man die
Fremden „ſchützen wolle vor der Wut der Volksmenge, die
man ſelber erſt künſtlich gegen ſie n r hat. Jn der
Tat ein Kulturbild, in deſſen Kritik die geſamte Preſſe aller
Kulturländer einig iſt.

Aus der Angeſtelltenbewegung.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband, die

chriſtlicheationale Gewerkſchaft der männlichen kaufmän-
niſchen Angeſtellten, veröffentlicht ſeinen Jahresabſchluß.
Wir entnehmen dieſem nachſtehende Angaben: Die Einnahme
an Beiträgen im Jahre 1921 betrug 26 Millionen Mark.
Davon konnten mehr als 2 Millionen Mark für die Kua-
italsbildung verwendet werden. Der geſamte Jahresum-e des Verbandes einſchließlich der ihm angeſchloſſenen
nternehmungen belief ſich auf 120 Millionen Mark. Der

Verband beſitzt Se Zeit 22 eigene Verbandshäuſer in
faſt allen großen Städten des Reiches. Jn 130 berufsamtlich

geleiteten Geſchäftsſtellen (davon 4 in Deutſch-Oeſterreich,
9 in der TſchechosSlowakei, 1 in Spanien, 1 in Chile)
beſchäftigt er insgeſamt 680 Angeſtellte. Dazu kamen noch
500 Angeſtellte ſeiner Verbandskrankenkaſſe. Die Kran
kenkaſſe ſchloß das Geſchäſtsjahr 1921 mit 149 133 ver
ſicherten Mitgliedern ab. Jnzwiſchen iſt ihrer Mitgliederbe-
ſtand auf 160 000 Mitglieder angewachſen, Außerdem
laufen 56 000 Familienverſicherungen. Die Verbandskran-
kenkaſſe hatte eine Jahreseinnahme von 56 Millionen Mark.
Sie iſt Beſitzerin des großen, modern eingerichteten Kur-
hauſes Friedrichsbrunn im Harz.

Das eigene Verſicherungsunternehmen des Verbandes,
die Deutſchnationale VerſicherungsſAktien- Geſellſchaft hat
zurzeit einen Verſicherungsbeſtand von 280 Millionen Mark.

Die Verbandsdruckerei hat ſich zu einem Großbetrieb ent-
wickelt. Sie iſt mit einem reichen modernen Maſchinenpark
ausgeſtattet. Jhr Jahresumſatz beziffert ſich auf 10 Milli-
onen Mark.

Der Verband iſt der Hauptaktionär der gemeinnützigen
Aktiengeſellſchaft für Angeſtellten-Heimſtätten, die auf ihrem
Gebiete ſich zur angeſehenſten und erfolgreichſten Geſell
ſchaft entwickelt hat. An dieſer gemeinnützigen Aktiengeſelk-
ſchaft iſt auch der Preußiſche Staat beteiligt. Führend be
teiligt iſt der Verband ferner an der erſten deutſchen Ar-
beitnehmerbank, der Deutſchen Volksbank AsG., an der
Treuhandelsgeſellſchaft für deutſche Arbeit G. m. b. H.
Wer an der Verlagsgeſellſchaft „Der Deutſche“, ſämtlich in
Berlin.

Der D. H. V. zählt gegenwärtig 270 000 Mitglieder
mit einem Regelbeitrag von 40 Mark monatlich. Er iſt
zahlenmäßig und auch in organiſatoriſcher Hinſicht der ſtärkſte
Verband der kaufmänniſchen Angeſtellten. Seine neueſte
Maßnahme, durch Anſammlung eines „Kapitalſchatzes für
deutſche Arbeit“ die Verbandsmitglieder an den Erträgen
der den chen Wirtſchaft zu beteiligen, iſt viel beſprochen
worden.

Preisnachlaß und Frachtermäßigung bei Düngerbedarf im
Sommer.

Unter Beteiligung des Reichsverkehrsminiſteriums, der
Vertreter der land wirtſchaftlichen Körperſchaften und der
Düngermittelinduſtrie fand im Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft die Beſprechung eines Ver-
kehrsprogramms ſtatt, daß die Verſorgung der Landwirt
ſchaft mit Düngemitteln und der Bedarfsgebiete mit den
wichtigſten Lebensmitteln, insbeſondere mit Kartoffeln und
Brotgetreide ſicherſtellen ſoll. Jn dieſer Beſprechung wurde
allgemein zum Ausdruck gebracht, daß der Plan, von Sept.
ab Kartoffeln in ausreichender Menge an die Verbraucher-
ſchaft, vor allem in den bevölkerungsdichten Reichsteilen,
zu bringen, nur dann durchgeführt werden könne, wenn
eine Entlaſtung der Eiſenbahn auf anderen Gebieten ſtatt-
findet, wenn insbeſondere ein erheblicher Teil der Dünge-
mittel bis zum September bereits von den Werken zu den
Verbrauchern abbefördert worden iſt. Zur Unterſtützung
dieſes Vorhabens hat das Reichsverkehrsminiſterium einen

Saiſontarif für Düngſalze (Kali)
mit Gültigkeit vom 16. Mai 1922 bis 30. April 1923
n der eine Ermäßigung von 30 Prozent für die

onate Mai, Juni, Juli; von 20 Prozent für die Monate
März, April, Auguſt und September; von 15 Prozent

für die Monate September, Oktober, November, Januar
und Februar vorſieht.

Zum weiteren Anreiz für die Verbraucher beſchloß
das Kaliſyndikat, bei dem Bezug im Sommer einen Preis-
nachlaß zu gewähren. Wünſchenswert wäre es, wenn die
Bezieher von ſtickſtoff- und phosphorſäurehaltigen Dünge-
mitteln ſich ebenfalls zum Kauf während des Sommers in
erheblicherem Maße als bisher entſchließen würden, zumal
vom 15. September ab eine Erhöhung der Gütertarife
für dieſe Düngemittel ſtattfinden wird. Da vom Juli ab
bereits die Getreidebeförderung einſetzt, müſſen Düngemittel
unverzüglich auf die Bahn gebracht werden. Alle am Dünge-
mittelverkehr beteiligten Kreiſe müſſen damit rechnen, daß
bei dem im September beginnenden Kartoffelverſand Dünge-
mittel möglicherweiſe überhaupt nicht mehr befördert wer
den können. Auch wird in dieſem Wirtſchaftsjahre voraus-
ſichtlich eine Beſchränkung des Düngemittelverkehrs von
Mitte September bis Ende November in größerem Umfange
als im Vorjahre angeordnet werden, falls dieſer den Kär-
toffelverſand erheblich ſtören ſollte. Mit der Wiederaufnahme
der Düngemittelbeförderung könnte dann erſt nach Eintritt
des Froſtes, insbeſondere vom Januar ab, gerechnet werden.

Bunte Zeitung
Ein Flugzeug, das in der Luft ſtillſteht.

Auf Veranlaſſung der britiſchen Admiralität wurden in
den letzten Tagen Verſuche mit einem neuen Flugzeug, einem
ſogenannten Brennang-Helicoppter, angeſtellt, die außer
ordentlich erfolgreich waren. Der „Mancheſter Guardian“
gibt an, daß das neue Fahrzeug alle die Bedingungen er-
füllt habe, die das Luftſchiff- Miniſterium für den Preis von
50 000 Sterling für den Erfinder ausgeſchrieben hatte. Man
erwartet, daß mit dieſem neuen Flugzeug eine neue Epoche
des Flugweſens beginnen werde. er Helicoppter wurde
mit Unterſtützung der Regierung von einem Mr. Brennau
entworfen und auf dem Flugplatz in Southfarnborough in
Hampſhire gebaut. Der Bau wurde ſtreng geheim gehalten.
Das Miniſterium für Luftſchiffahrt hatte für das neue Flug
zeug die Anforderungen aufgeſtellt, daß es zuerſt mit eigener
Kraft auf eine Höhe von 2000 Fuß ſteigen und darauf einen
Flug von einſtündiger Dauer ausführen könne. Zweitens
müſſe das Flugzeug imſtande ſein, ſelbſt bei ſtarkem Winde
eine halbe Stunde auf einem beſtimmten Punkt zu ſchweben.
Drittens muß es imſtande ſein, mit Maſchinen bei
ſtarkem Winde eine faſt ſenkrechte Landung vorzunehmen.
Viertens muß es eine Geſchwindigkeit von 60 engliſchen
Meilen je Stunde erzielen. Der neue Helicoppter hat ſämt-
liche Bedingungen vollſtändig erfüllt. Man erwartet, daßdieſe Crſtudang eine vollſtändige Umwälzung hervorrufen
werde, da Flugplätze unnötig gemacht werden und die Ma-
ſchine imſtande iſt, auf irgendeinem beliebigen Häuſerdache zu
landen. Auch für militäriſche Zwecke wird das neue Flug-
eug Verwendnug finden können, da es unbeweglich übert endeinem Punkte lange Zeit ſchweben und ſich faſt un-

ſihtbar machen kann.
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